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Die Nachwahlen zur franzöſiſchen Deputirten- 


Kammer 


in am 5 März in mehr als 100 Wahlbezirken ſtattgefunden. Nach 
Wablgeſetz entſcheidet bei dieſem zweiten Wahlgang ſchon die 
tive Mehrheit der Stimmen, während im erſten Wahl⸗ 
de ein Kandidat die abſolute Mehrheit der Stimmen auf ſich 
gen mußte, um als gewählt zu erſcheinen. Die Folge der er⸗ 
een Befimmung über die zur Wahl genügende Majorität iſt ae- 
dag eine jede Partei, die in einem Wahlbezirke mit ihrem Sans 
len beim erſten Wahlgange nicht durchgedrungen war, ſich es in 
dwiſchenzeit wohl überlegen mutzte, ob fie an ihrem Kandidaten 
zweiten Wahlgange feſthalten könnte ohne dadurch gerade 
nicht die Wahl eines ihr beſonders unangenehmen Mitbe⸗ 
ers herbeizuführen, oder ob fie beſſer deran thäte, unter Auf 
der von ihr aufzeſtellten Kandidatur ſich mit einer näher ſtehen⸗ 
dartei zur Durchbringung des von dieſer feftgehaltenen Kandi⸗ 
zu verbünden. Im Allgemeinen kann man ſagen, daß die bona⸗ 
tt Rifde Partei diejenige ift, mit welder fid zu verbünden jeder 
“th Partei am ſchwerſten fällt, wenn nicht etwa in dem betreffen 
Wahlbezirke der klerikale Einfluß fart vorwiegt und, um ſich des⸗ 
Tim Rothfalle zu verſichern, von Seiten der Bonapartiſten von 
herein ein klerikal gefärbter Kandidat aufgeſtellt wurde. 
08 Wahlreſultat liegt jetzt ziemlich volfitindig (aus 102 Bezirken) 
Nach dem telegraphiſchen Bericht find gewählt 11 Konſervativ⸗ 
vitutionctle, 14 Mitglieder des linken Zentrums, 31 Republikaner, 
“itale, 27 Bonapartiſten und 9 Legitimiſten. Während alſo die 
Apartiſten nicht unbedeutend zugenommen haben, iſt doch der all» 
Merenubiitaniide Charakter des neugewählten Deputirtenbauſes 
Wegs alterirt, vielmehr iſt die republikaniſche Majorität deſſelben 
woch verſtärkt worden. 
W verſteht ſich von felbft, daß innerhalb cines großen Kreiſes 
boeordneten, die nur dadurch verbunden find, daß fie ſämmtlich 
318 de Staatsform für die 
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gung derſelben in Vorſchlag zu bringenden Gelege ſich im der 
doch nur von Fall zu Fall und erſt nach langwierigen Ver⸗ 
ungen zwiſchen den einzelnen Fraktionen oder Klubs zu einigen 
Ren. Es find bereits Anzeichen zu Tage getreten, daß zwiſchen 
herren Thiers und Gambetta über den Einfluß, welchen ein Jeder 
Men feiner geſchichtlichen Stellung nach auf die republikaniſche 
Hit auszuüben beansprucht, eine gewiffe Eiferſucht im Anzuge 
ie aber in andern parlamentariſchen Körperſchaften derartige 
“al ihre Beilegung gefunden haben, ſobald von der rückſichts⸗ 
’ erfolgung derſelben ein innerer Bruch und dadurch eine Schwä⸗ 
der Poſition den gemeinſamen Gegnern gegenüber zu beſorgen 
Verden auch diejenigen Fraktionen der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
a welche die republikaniſche Staatsform als den 
Oden für die zukünftige Entwickelung Frank 
Go eptirt haben, fic) ftetg der Gefahr bewußt zu Blei: 
eden, die aus der Zerbröckelung deſſelben für fie alle 
dem Maße hervorgehen müßte. Das Aus land kann dem 
h der Kräfte, welches ſich innerhalb der neuen Majorität ent: 
e wird, mit größerer Ruhe zuſchauen als dieſes gegenüber den 
im Schooße der alten Nationalverfammlung, wo e8 flets 

rage der Staatsform ſich drehte, möglich war. Dieſe 
inn, für die nächſten Jahre von der parlamentariſchen Tages⸗ 
1 Frankreichs beſeitigt; nicht mehr wird in und zwiſchen den 
And mit draußenſtehenden Thronprätendenten um „Szepter und 
| na eitrept werden; den verſchiedenen monarchiſchen Parteien 

ur übrig, für die von ihnen vertretenen Ideen in der Bevölke⸗ 
¡le Propaganda zu machen, um bei den nächſten Wahlen mit 

Erfolge operiren zu können. Das neue Miniſterium, welches 
hin’ Dal-Prafivent entſprechend den veränderten Majoritätsver · 
en zuſammenzuſetzen haben wird, darf keine antirepublikani che 
Lehr begünfligen, ſondern es muß im Sinne der neuen Ma⸗ 
bit, Organe der Staatsgewalt day anmcifen, daß fie der 
len Staatsform als der geſetzlich beſtehenden die ihr ges 
| em Achtung verſchaffen. Es wird intereſſant fein, zum erſten 

e einem großen europtiifden Staatsweſen die Republik im 
My, n walten zu ſehen, denn als die einzige Gefahr, welche dem 
Mig derſelben droht, ſcheint uns nur die Abwendung von einer 
tt Bolitit und die Heraufbeſchwörung eines Krieges in Bes 
hr Amen zu können. Diefes wiſſen die republikaniſchen Partei⸗ 
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ankreichs zu gut, als daß fie nicht Alles aufbieten folten 
diam öſiſche Nation vor einem Rückfall in chauviniſtiſche 
räume abzuhalten; Europa's Wünſche begleiten ſie hierbei. 
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Erneuerung der franzöſiſchen Handelsverträge. 


[Anett und gegen die Mitte des nahften Jabres laufen die 
My pude Frankreichs mit England, Belgien, Italien, Oeſter⸗ 
er beten Niederlanden ab. In Folge deſſen hat der Handels- 
t ATA en Handelskammern zeitig Umfrage gehalten über die 
digen Be einer Erneuerung derſelben, refp. einer Umgeſtaltung 
a oltarife. Mit ſehr großer Uebereinftimmung ift von 
E und riet worden, daß die Aufrechterbaltung der bisherigen 
0 ; der heutigen Zolltarife, vorbehaltlich einiger kleiner 
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Poraon-Musgabe, 


Neunundſiebziaſter 


Mittwoch, 8. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Stelle der Werthzölle, ſoweit dies durchführbar, die Gewichtszölle 
treten müßten. 

Der Abſchluß von internationalen Handelsverträgen wird ge: 
wünſcht, um der Induſtrie die Beſtändiekeit ihrer Entwickelung und 
ihrer Fortſchrite zu gewährleiſten. Die heutigen Zolltarife find, wie 
die Induſtriellen felbft anerkennen, wichtiger in ihrer Bedeutung für 
die Jnduſtrie, als in ihrem fiskaliſchen Werthe. Sie haben in der 
That Bedürfniſſe und Intereſſen in der Induſtrie hervorgerufen, 
welche thre Zweckmäßigkeit nicht mehr bezweifeln laſſen. Es handelt 
ſich 1 Aut 1 sant no 72 6 gr ae nicht um 
deren Aufhebung. Rohſtoffe bleiben nad wie vor frei. 

Bezüsſich der alten Streitfrage über Gewichte oder Werthzölle 
wird das Verlangen nach Einführung der erſten durch das bekannte 
Argument geſtützt, daß der Willkür und dem Betruge dadurch engere 
ezogen würden. 8 

Die Wünſche der Handelskammern ſtimmen mit dem allgemeinen 
Intereſſe durchaus überein. Ein Blick auf die Bewegung des Handels 
ſeit 1860 zeigt, daß die Verträge ſich in der That für Frankreich gut 
bewährt haben. Im Jahre 1859 wies der Spezial handel einen Umfatz 
von 3907 Mill. Fr. auf, der im Jahre 1865 ſich auf 5,730 Mill. Fr. 
gehoben hat, im Jahre 1869 ſchon 6,228 Mill. war und im Jahre 1874 
endlich die Höhe von 7,625 Mill. Fr. erreichte, . 4 

Dieſe günſtige Steigerung tritt in dem Verkehr mit den einzelnen 
Ländern noch deutlicher hervor. So überſtieg der Spezialhandel mit 
England im Jahre 1859, beim Beginn des Vertrages, nicht 869 Mill. 
Fr., erhob ſich darauf in der Periode, welche dem Abſchluß des Ver⸗ 
trages folgte, bis zum Jahre 1865 auf 1,644 Mill. und ſank 1869 auf 
1500 Mill., um ſich im Jahre 1873 wieder auf 1,522 Mill. und 1874 
auf 1558 Mill zu heben. 

Der Werth der mit Belgien ausgetauſchten Waaren beſchränkte ſich 
vor dem Vertrage von 1861 auf 328 Mill. Fr. und hob ſich dann in 
Be ununterbrochener Steigerung bis zum Jahre 1873 auf 945 

ill. Fr. 

Der Umfag mit der Schweiz, der im Jahre 1865 nur 321 Mill. 
Fr. war, weiſt in den Tabellen von 1873 eine Höhe von 429 Mill. 
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Im Einzelnen lant, zu verfolgen, mit welcher Ueber⸗ 
e die 1 ita ihre Urtheile abgegeben haben. Für 


die Erneuerung der Verträge waren 61 Kammern, 14 nur dagegen. 
Den are es gaben 37 Kammern den Vorzug; 12 waren 
dafür, bei den Werthzöllen zu bleiben. Zu dieſen gehören namentlich 
Va enziennes, Sedan Narbonne, Montpellier, Rennes und Chateau⸗ 
rour die insbeſondere geltend machten, daß eine Verſchärfung der 
Strafen und energiſchere Der folaung der Betrügereien den Uebelſtän⸗ 
den der Werthzölle abhelfen könnten. Die genannten Kammern ver: 
treten vorzugsweiſe die Textilinduſtrie; daher iſt ihrerſeits die Vers 
werfung des Syſtems der Gewichtszölle nicht auffallend Uebrigens 
ift nicht die ganze Textilinduſſrie unbedingt für die Werthzolle Die 
Leinen und Baumwollen⸗Indufkrie ſchlagen z. B. vor, die Werthjzölle 
anzuwenden für Gegenſtände, die ſchwer Haffifisicdar feen, und in 
denen die Arbeit vorwiege, geſtatten dagegen Gewichtszölle bei den 
Waaren, deren Klaffififatton ſeicht iſt. Die Wolleninduftrie proteſtirt 
mit Hinweis auf das Miß verhältniß zwiſchen Gewicht und Werth 
ihrer Artikel energiſch gegen jeden Gewichtszoll (Statiſt. Korr.) 
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Dentſchland. 

A Berlin, 6 März. Mit Recht wird von allen Seiten konſta⸗ 
tirt, daß die Eiſenbahn⸗ Angelegenheit fo ſehr in den Bors 
dergrund tritt, daß ſie als die polyſtante Frage des Augenblicks be⸗ 
trachtet werden muß. Wenn vor einigen Tagen die Mittheilung ver⸗ 
breitet worden daß der Widerſtand, den der von maßgebenden Kreiſen 
in Berlin angeregte Plan in den ſüddeutſchen Staaten findet, einen 
Stillſtand oder einen weſentlichen Umſchwung in der Angelegenheit her⸗ 
vorgerufen habe, ſo iſt dieſe Nachricht ſchon beſtimmt zurückgewieſen 
worden. Es kann unter den gegenwärtigen Umſtänden weder von einem 
Aufgeben des Planes die Rede ſein, noch auch liegt in den neueren 
Vorgängen ein Moment, welches den Fürſten Bismarck veranlaſſen 
könnte, ſeinen Plan aufzugeben oder zu ändern. Es iſt daran zu erin⸗ 
nern, daß die Frage im Schoße des preußiſchen Staats⸗Miniſteriums 
zunächſt durch ein ſogenanntes Votum des Fürſten vom 8. Januar an. 
geregt worden iſt. Schon damals wurde gemeldet, daß es ſich zunächſt 
nur um die Ueberlaſſung der preußiſchen Staatsbahnen und der ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsrechte über die preußiſchen Privatbahnen an das Reich 
handle. In dieſer Lage befindet ſich die Sache auch noch jetzt, und es 
iſt nicht erſichtlich, inwiefern die Erklärungen von Vertretern der Re⸗ 
gierung in ſüddeutſchen Kammern, welche ſpeziell die Intereſſen der ber 
züglichen Länder im Auge haben, auf jene Abſicht des preußiſchen 
Staats⸗Miniſteriums einen hindernden oder annullirenden Einfluß üben 
ſollten. Sobald das Handels⸗Miniſterium die ihm übertragenen tech⸗ 
niſchen Vorarbeiten vollendet hat, wird die Frage unverweilt zur wei⸗ 
teren Behandlung gelangen. Man kann daher entſchieden behaupten, 
daß die Vorgänge in den ſüddeutſchen Staaten den Stand der Ange⸗ 
legenheit in keiner Weiſe verändert haben. Wohl aber ift ein Einfluß 
auf die öffentliche Behandlung der Frage nicht zu verkennen. Es ſind 
durch die erwähnten Erklärungen die politiſchen Geſichtspunkte mehr in 
den Vordergrund gerückt und ſeitdem iſt die Erörterung der Frage von 
allgemein nationalen Geſichtspunkten und Intereſſen aus auf die Ta⸗ 
gesordnung geſetzt worden. In dieſem Sinne haben die ſüddeutſchen 
Staatsmänner ſich ein entſchiedenes Verdienſt erworben, indem ſie die 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Seite der Angelegenheit gelenkt haben. — Gee 
ſtern hat eine Berathung des Staatsminiſteriums unter 
dem Vorſitz des Fürſten Bismarck ſtattgefunden. Auf der Tagesord⸗ 


Voſener Zeitung. 


Jahrgang. 
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Aenderungen in denſelben, das Wünſchenswerthe fei, daß jedoch an 
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1876. 

achmittags angeno! 

nung fland u A. auch die Beſchlußnahme über den Entwurf der neuen 
Städteordnung. Wie man bört, iſt die Vorlage in der aus den kom⸗ 
miſſariſchen Berathungen hervorgegangenen Faſſung angenommen wor⸗ 
den und ſoll unverweilt zue Allerböchſten Sanktion vorgelegt werden. 
— Der vom Minifter des Innern nach Magdeburg geſandte Kommiſ⸗ 
far Geheimrath Haaſe iſt nach eingehenden VBeſprechungen mit dem 
Ober⸗Präſidenten der Provinz zurückgekehrt. Es ſtellt fi bis jetzt 
heraus, daß die von allen Seiten eingehenden reichlichen Spenden der 
Wohlthätigkeit für das augenblickliche Bedürfniß des Unterhalts der 
von der Ueberſchemmung Betroffenen ausreicht. Dagegen wird die 
Fürſorge der Regierung und der Lokal⸗Autoritäten dringend in Ana 
ſpruch genommen für die Beſchaffung von Wohnungen namentlich für 
die vielen obdachloſen Arbeiter. Da es unmöglich iſt, ſofort für ſo 
Viele Wohngebäude herzuſtellen, ſo handelt es ſich in erſter Linie um 
Baracken, welche jedoch ſelbſtverſtändlich möglichſt ſolid und wohnlich 
eingerichtet werden ſollen. Wie man erfährt, ſind für dieſen Zweck 
ſchon erhebliche Mittel von Seiten der Regierung angewieſen worden. 


BAC. Berlin, 6. März. [Das Kompetenzgeſetz] iſt 
am Schluſſe der erſten Berathunz im Abgeordnetenbhauſe an cine 
Kommiſſion verwieſen worden; bei keinem anderen Geſetze wird der 
Kommiſſion eine fo ſchwierige Arbeit zugemuthet. Die äußere Form 
des Geſetzes iſt bekanntermaßen ſo ſchlecht ausgefallen, daß wahr⸗ 
ſcheinlich der Verſuch einer Umgeſtaltung wird gemacht werden. Selbſt 
die beſte Redaltion wird kaum im Stande fein, eine gemeinverſtänd⸗ 
liche Faſſung dieſes Gefetzes hervorzubringen; aber Vieles kann doch 
zur Vereinfachung und beſſeren Ordnung geſchehen. Die Kommiſſion 
wird ſich durch das überreiche techniſche Material bis zu den allgemei- 
nen leitenden Grundſätzen hindurcharbeiten müſſen. Auch an ſolchen 
Vorſchriften, welche allgemeine GeftHtspuntte darbieten, ift dieſes 
Geſetz reicher als die Kreisordnung und die Provinzialordnung. Der 
alleinige Vortheil gegen jene beiden früheren Geſetze beſteht darin, daß 
jetzt ſichere Fundamente für den Bau bereits gewonnen find. Während 
bei jenen Geſetzen eine einzelne Abſtimmmung die Geſtalt des ganzen 
Baues zu verändern im Stande war und auch thatſächlich gegen 
die „ Abſichten movifiyivt hat, iſt jetzt die feſte Geſtalt 
gegeben. 


welche in der 


Auflöfung 
ng des Innern bei 


eilung Innern den Bezirks⸗ 
ungen Beftebt, ergiebt ſich wie eine bloße logiſche 


Konſcquenz. Die Vertheilung derjenigen Geſchäfte, welche einer kolle⸗ 


gialiſchen Behandlung fähig ſind, auf Kreisausſchuß, Bezirks⸗ und 
Provinzialausſchuß, Bezirks, und Provinzialrath macht die Nothwen⸗ 
digkeit einer ſofortigen Auflöſung unabwetsbar; fo iſt es gekom⸗ 
men, daß der jetzige Geſetzentwurf ſchon einen Theil der zukünftigen 
Reform der Verwaltungsorganiſation vorweg nimmt. Von einer 
ſpäteren Erkenntniß, daß der Inhalt des Geſetzes die ſofortige 
Auflöſung dieſer Abtheilung der Bezirksregierungen nothwendig mache, 
zeugt auch der äußere Umſtand, daß die Beſtimmunzen hierüber an 
den Schluß des Entwurfes wie blos angehängt erſcheinen und es 
macht den Eindruck, als ob man erſt nach der Redaktion des übrigen 
Inhaltes ſich der Konſequenz bewußt geworden iſt und formlos nach⸗ 
geholt hat, was man bis dahin verſäumt hatte. Auch dieſer Umſtand 
trägt nicht wenig zu dem unorganiſchen Ausſehen des Geſetzes bei; in 
Wahrheit darf man nicht mit Unrecht ſagen, daß in dem Entwurf 
mehr der Stoff zu einem Geſetze als ein förmlich ausgearbeitetes Ge⸗ 
ſetz geboten iſt, jedenfalls wird die Kommiſſion auf die formale Ge⸗ 
ſtaltung des Geſetzes eine weit größere als die ſonſt übliche Arbeit 
verwenden müſſen. 


2 Berlin, 7. März. Eine langerſtrebte und hochwichtige Er⸗ 
weiterung der Pehrfähigkeit der deutlichen Armee, nämlich die Sins 
führung einer Einheikspatrone für das deutſche Mauſer⸗ und 


das bairiſche Werder⸗Gewehr, wird nunmehr als bewirkt bezeichnet. 


Die Konſtruktion verfelben wird dem auf dem Gebiet der Gewe 
fabrikation rühmlichſt bekannten bairiſchen General von Podewils ae 
geſchrieben und ift den Darüber veröffentlichten Mittheilungen zufolge 


die Einführung dieſer neuen Patrone bei der bairiſchen Armee bercitg 


erfolgt, wogegen in der deuiſchen Armee gegenwärtig noch Verſuche 
mit derſelben auf der Schießſchule zu Spandau ftatthaben, e 
die Einführung aber ebenfalls bald folgen dürfte. Beinahe gleich⸗ 
eitig iſt tm vorigen Jahr die deutſche und framöſiſche Armee in den 
Verſach eingetreien, ſich für den Dienſt der Intendantur, 
der Magazin⸗ und Proviantämter und der Lazarethe ſchon im Frieden 
ein Beamtenperfonal heranzubilden, das ſich für den Kriegsfall aus⸗ 
reichend erweiſen ſoll, um mit Eintritt eines ſolchen die Beamten⸗ 
ſtellungen all der beneichneten Militär⸗Verwaltungszweige mit ſchon 
vorgeübten Mannſchaften beſetzen zu können. Ber der framzöſiſchen 
Armee wird hierzu ſpezzell auf das Inſtitut der einfährig Freiwilligen 
zurückgegriffen, veſſen Angehörigen die Wahl der Ausbildung mit der 
Waffe, oder als Beamte dieſer Militär⸗Verwaltungsbehörden freige 
ftellt worden iſt. In Deutſchland iſt hingegen dieſe Heranziehung auf 
die geſammten Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ausgedehnt wore 
den, wobei jedoch überwiegend ebenfalls wohl an die Beſetzung der be⸗ 
zeichnenden Beamtenſtellen durch ehemalige einjährige Freiwillige ges 
dacht worden if, welche dann aber voraufgehend ihre Ausbildung mit 
der Waffe ſchon erhalten haben würden. Speziell fol dabei bier wie 
dort für die Beſetzung der Beamtenſtellen der vorangegebenen Vers 
waltungszweige vorzugsweiſe auf junge Kaufleute und namentlich ſolche 
des Getreide⸗ und Fouragegeſchäfts, der Tuch und Kolonialwaaren⸗ 
branche und des Viehhandels gerückſichtigt werden. Merkwürdiger 
Weile hatte trotz der günſtigen Ausſichten, welche fic für die be⸗ 
treffenden jungen Leute in den Gehalts⸗ und fonftigen Bezügen, wie 
auch für ein Weiterdienen in den vorbezeichneten Verwaltungsbehörden 
mit der Eröffnung dieſer Vorbereitungskurſe verbunden erweiſen, im 
vorigen Jahr die Zahl der Meldungen zur Abſolvirung dieſer Kurſe 
nicht entfernt den gehegten Erwartungen entſprochen, doch bleibt der 
Grund davon wohl darauf zurückzuführen, daß der Vortheil, welcher 
ganz beſonders für die ehemaligen einjährig Freiwilligen mit einer 
derartigen etwaigen ſpäteren Kriegsverwendung verbunden ſein 
würde, noch nicht genügend bekannt geworden iſt. Aus Frank⸗ 


Selbſt die ſehr große Abänderung der jetzigen Ver: 


waltungsorganifation, ’ Devic 
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reich wird hingegen der Andrang von jun gen Leuten zu dieſer 
Art der Ableiſtung ihrer Militärpflicht als ein jebe großer 
angegeben. — Auffällig erſcheint der ſchnelle Verbrauch der Schrau⸗ 
benſchiffe in der deutſchen Kriegsmarine. Die Gebrauchs fähigkeit 
derartiger Holiſchiffe wurde bisher im Allgemeinen zu 20 Jahren an 
genommen, wor ach durch theilweiſen Umbau deren Jadienſiſtellung 
gewöhnlich noch auf 8 oder 10 Jahre geſichert wurde. Demgegenüber 
find von den 8 in dem Zeitraum von 1859 bis 1865 erbauten Kano: 
nenboten 1. Klaſſe nun ſchon drei von der Schiſſsliſte unſerer Kriegs 
marine abgeſetzt worden, und foll, wie berichtet wird, nunmehr auch 
die 1858 erbaute gedeckte Korvette „Arcona“ als Gefechts chiff ausran⸗ 
girt werden. Die Verwendungszeit würde für diefes Schiff demnach 
nur 17, für jene anderen Fahrzeuge nur 14 bis 15 Jahre betragen 
haben. Wie die „Arcona“ das erſte Schraubenſchiff der damals noch 
preußiſchen Marine war, ſo beſitzt ſie übrigens unter den Schiffen der 
jetzigen deutſchen Kriegs flolte mit die anregendſten Erinnerungen. Von 
ihr und der Glattdeckskorvette „Nymphe“ ft, nachdem fie 1859 bereits 
mit ber Segelfregotte „Thetis“ und dem dabei verunglückten Schooner 
„Frauenlob“ die Reiſe nach Japan zurückgelegt halte, am 17. März 
1864 das bes her einzige größere Gefecht unſerer Kriegsmarine auf der 
Höhe von Fatmana bei Rügen beftanden worden. Ein Hauptanlaß 
zu dem gegenwärtig ſo viel raſcheren Verbrauch der Kriegsſchiffe kann 
namentlich wohl in der für den Schiffbau, die Maſchinenkraft, Panzer⸗ 
ſtärke und Geſchützarmirung raſtlos fortfirebenden Technik geſehen 
werden. Es brauchen zum Beweiſe der durch dieſes Fortſchreiten be: 
dingten Aenderungen nur die mit der gedeckten Korvette „Eliſabeth“ 
erſt 1868 abgeſchloſſenen Schiffsbauten älterer Art mit den neueren 
Schraubenſchiffsbauten, der Korvetten „Leipzig“, „Freya“, „Ariadne“ und 
„Louiſe“ verglichen a werden. Das Gleiche gtit aud von den neuen 
und älteren Panzerſchiffsbauten, wie denn z. B. die ebenfalls exft 1868 
neu hinzugetretenen Panzerfregatten „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ 
mit ihrem nur 4% ölligen Panzer nach nur acht Jahren auch ſchon 
nicht mehr zu den eigenklichen Schlachtſchiffen gezäplt werden können. 
Noch bleibt aber kein Abſchluß dieſes Fortſchreitens abzuſehen, und es 
waltet deshalb die Wahrſcheinlichkeit ob, daß auch die jetzt gebauten 
Schiffe ſich nach 8 oder 10 Jahren wieder durch abermalige Aenderun⸗ 
gen in der Swiffsbautechmt genau in derfelben Lage wie gegen: 
wärtig unſere kaum ebenſo lange fertiggeſtellten Kriegsschiffe aus⸗ 
weiſen werden. ao 

— Der Kaifer und König empfing am 5. d. die Mitglieder der 
Expedition zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung von Weſt⸗Sibirien: Lieu 
tenant Grafen Wald burg⸗Zeil, Dr. Finſch und Dr. Brehm, 
und darauf den Staatsſekretär von Bülow, den Pref. Dr. Dove 
und den Bürgermeiſter Breslau aus Erfurt. 

— Die kaiſerliche Familie hat ſich wie der „Börſ. K.“ 
ſchreibt, den hier lebenten Ungarn ganz beſonders freundlich er⸗ 
wieſen. Zu der jüngſt veranſtalteten Vorſtellung ihres Vereins waren 
ſowohl der Kaiſer und die Karſerin, als der Kronprin eingeladen ge 
wefen. Nur der Letztere war erſchienen; aber die Kaiſerin bat vor 
einigen Tagen als Beiſteuer zu dem Ertrage der Vorſtellung 500 M. 
überreichen laſſen und der Raifer ſeinerſeits fandte dem Verein 1000 
Mark mit der ausdrückt ichen Beſtimmung, daß die Hälfte hiervon dem 
Fonds zur Errichtung des Franz Deal Monumentes in Beft, die am 
dere Hälfte der Unterſtützungskaſſe des hieſigen Ungar⸗Vereins zu 
Gute kommen follte. Zu 

— Die „Magd. Ztg.“ theilt mit, daß der Kronprinz des deut⸗ 
ſchen Reichs und der Herzog von Koburg⸗Gotha demnächſt in 
Gemeinſchaft eine Reiſe nach Italien machen werden. 

— Ueber die Art und Weiſe, wie Fürſt Bismarck bei der Be⸗ 
ſetzung des Botſchafterpoſtens in Wien vorging, 
erhält der „Börſ.⸗C. nachträglich folgende intereſſante Mittheilung. 
Der Reichskanzler hatte feine Wahl getroffen, ohne den Nüchfibethei- 
ligten über die eventuelle Annahme zu befragen oder ihn auch nur 
von feinen Abſichten zu benachrichtigen. Der Katſer ging mit Ver 
gnügen auf den Antrag des Fürſten Bismarck ein und ernannte ven 
Grafen Stolberg zum deuifhen Botſchafter in Wien, ſich vorbebal- 
tend, denſelben perſönlich mit feiner Ernennung zu überraſchen. Dies 
geſchah in der liebenswürdigften Weiſe mit dem ausdrücklichen freund: 
ſchaftlichen Verbot einer ablehnenben Antwort. Der Graf entgegnete, 
daß er von der Verleihung dieſes Poſtens ſehr überraſcht fet, aber 
nur feinen Dank ausſprechen könne, wenn der Kaiſer die Annahme 
. Wie die „Volksztg.“ ſchreibt, begehrte vergangenen Sonnabend 
Herr Rudolph Meyer, der bekannte Amanuenſis des Herrn Wage⸗ 
ner, bei dem Abg. Eugen Richter Einlaß als Kartelträger des 
Herrn Niendorf. Richter nahm ihn nicht an. Man erinnert ſich, 
daß derſelbe die Redakteure der „Deutſchen Landesztg.“, deren Chef 
Niendorf ift, in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 1. d. Bauern⸗ 
fänger nannte und am folgenden Tage auf das geſchäftliche Gebahren 


Niendorfs zurückkam. 


— Das Herrenhaus hat wiederum einen Verluſt zu beklagen. Am 
3. d. M. früh 7 Ude iſt, wie die „Nordd. Allg. Zig“ meldet, auf ſei⸗ 
nem Gute Gr.⸗Weckow bei Wollin in Pommern das Mitglied deſſelben, 
Geh. Juflizrath Landrath a. D. Frieorid) Wilhelm Albert v. Plötz 
an der Lungenentzündung vertiorben. Derſelde gehörte dem Herren: 
baufe feit der Zeit feiner Bildung an. Das landlagsfähige Beſitz⸗ 
thum v. P's. war die Fidelommißherrſchaft Denthin A. und B. bet 
Kammin i. P. Geboren am 18. Juli 1803, wurde er auf Präſenta⸗ 
tion des alten uno befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsdezirke Kam⸗ 
min und Hinterpommern durch Allerh. Erlaß vom 21. Nov. 1854 auf 
Lebenszeit berufen und iſt am 30 Nov. 1854 ins Herrenhaus eingetre- 
ten. Er gehörte hier der konſervativen Fraktion an, welche bekannt⸗ 
lich mit nach ihm als „Fraktion Stahl⸗Plötz bezeichnet wurde. Hr. 
v. Plötz funairte 1872-73 als erfter Bizepräſident des Herrenhauſes, 
war von 1851 — 55 bis zum Schluſſe der Seſſion 1872 — 73 Abtheil.⸗ 
Vorſitzender und gehörte der Matrikelkommiſſion von 1855 bis zum 
ate e der Seſſion 1871—72 und dann wieder feit dem 12 februar 

a 


n. 

— Der k. Gerichtshof für die kirchlichen Angelegenheiten wird am 
7. d. zuſammentreten, um über die Abſetzung des Biſchofs von Mün⸗ 
ſter zu verhandeln und Beſchluß zu faſſen. 

— Bezüglich der vom „Juſtiz⸗Miniſt⸗Bl.“ veröffentlichten bereits 
erwähnten Gutachten, welche der Juftiz Miniſter von ſämmtlichen Ap» 
pellations⸗ Gerichten und Ober⸗ Staatsanwälten über die Annehmbar⸗ 
keit der von der Reichs - Jufliz Kommiſſion beſchloſſenen Einführung 
der großen Schöffengerichte an Stelle der Strafkammern 
der Landgerichte (Abtheilungen für Strafſachen der Kreisgerichte) ers 
fordert hat, iſt des Näheren noch mitzutheilen, daß in der Provinz 
Poſen die beiden Appellationsgerichte zu Poſen und Bromberg und 
zwar Beide einſtimmig und ebenſo die beiden Ober Staatsan⸗ 
walte die großen Schöffengerichte für durchaus unannehmbar erklärt 
haben. Ebenſo haben ſich in den Provinzen Preußen, Schleswig⸗Hol ⸗ 
ftein, Hannover, Heſſen⸗Naſſau und auch in der Rhein Provinz ſämmt⸗ 
liche Juſtiibek örden übereinſtimmend gegen die Annehmbarkeit der gro⸗ 
ßen Schöffengerichte ausgeſprochen. Von ſämmtlichen Appellationsge⸗ unfern Gruß im Herrn! b. N 
richten haben die zu Greifswald, Paderborn und Ehrenbreitſtein und ic 
von ſämmilichen Ober⸗Staatsanwälten die zu Magdeburg, Naumburg, eid! 
Frankfurt a. O., Paderborn und Ehrenbreitſtein unter Umſtänden und un - 
gewiſſen Abänderungen den Schöffengerichten zugeſtimmt; unbedingte Dae 
Billigung haben fie nur von dem Oberſtaatsanwalte zu Glogau, aber 10 ] 
von keinem Appellationsgerichte gefunden. In Betreff ſammtlicher Des N 
partements der Provinzen Preußen und Poſen iſt überdies von den 
Appellationsgerichten und Ober⸗Staatsonwälten übereinſummend der 
Mangel an brauchbaren Schöffen hervorgehoben worden. 

— Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 29. Februar ſind über 
die Indienſtſtellungen der Schiffe und Fahrzeuge der kaiſerlichen 
Kriegsmarine pro 1876 nachſtehende Beftimmungen getroffen 
worden: 

Es werden in Dienſt geficlt: Zum 15 März: die Korvette „Ars 
cona” zur Aus bildung von Maſchinenperſonal in der Oſtſee, der Aviſo 
„Adler“ zu gleichem Zwecke in der Nordſee. Zam 1. April: Die Fre⸗ 
gatte „Niobe“ zur Ausbildung der Kadetten des Jahrgangs 1876 un⸗ 
ter dem Korvetten⸗Kapitän Bolden. Die Fregatte „Nymppe“ zur 
weiteren Ausbildung der Schiffeſangen des Jahrgangs 1875 unter 
dem Korvetten⸗Kapikän v. Kall. Die Segelbriggs „Muequito“ und 
„Undine“ zur Ausbildung ver Schiffsjangen des Jahrgangs 1876, die fir 
erftere unter dem Rorvelten Kapitän Werner, die leglere unter dem 
Korvetten Kapitän Hollmann. Das Kanonenboot „Delphin“ zu Ver⸗ 
meffungen in der Oſtſee unter dem Korvetten Kapitän Hoffmann, das | 
Kanonenboot „Drache zu ud per Zweck in der Wordfee, das Rano: | 
nenboot „Tiger“ als Tender des Artillerieſchiffes „Renown.“ Zum 
1 Mai ein lebungsgeſchwader, beſtehend aus der Panzerfregatte 
„Kaiſer“, Flaggschiff, Kommandant Kapitän zur See Frhr. v. d. Goltz, 
der Panzerfregaite „Deutſchland“, Kommandant Kapitän zur See 
Mac Lean, der Panzerfregalte „Kronprinz“, Kommandant Kapitän zur 
See Livonius, der Panzerfregatte „Friedrich Karl“, Kommandant Ka⸗ 
pitän zur See Przeviſinski, dem Aviſo „Pommerania“, Kommandant 
Kapitän⸗Lieutenant Georgi. Zum Chef des Geſchwaders iſt der Con⸗ 
treaomiral Batic, zum Chef des Stabes der Korvettenkapitän Sari: 
der ernannt. Zur event. Indienfiftelung iſt die Dampfyacht „Grille“ 
bereit zu halten unter dem Kommando des Korvettenkapitäns Stenzel 

> (Bur Wetlausſtellung in Philadelphia] Hinfichtlich der 
zollamtlichen Behandlung der für die Weltausſtellung in Philadelphia 
beſtimmten deutſchen Gegenſtände hat der Finanzminiſter folgende 
Beſtimmungen erlaſſen: 1) Wenn diesſeitigen befugten Zollſtellen 
Ausſtellungsgegenſtände mit dem Antrage auf Verſendung dach Pore 
ladelphia vorgeführt werden, fo find dieſelben einfach unter Verſchluß 
zu ſetzen und iſt die Anlezung des Verſchluſſes auf der Anmeldung zu 
beſch inigen. 2) Für die zollfrete Wiedereinlaſſung der zurückkommen⸗ 
den Gegenſtände genügt es, wenn von den Bevollmächtigten der 


deutſchen Reichskommiſſion unter der Deklaration, die Herſtammung de 
Güter aus dem Zollverein und ihre wirkliche Ausfiellung beſche ede Ud, 
wird und dieſelben unter Verschluß gefegt find. 3) Sendungen diele 
Art, welche mit unverletztem Verſchluſſe ein diesſeitiges Grenzamt en 
reichen, find daſelbſt ohne Revifton unter Abnahme des De fie 
ſchlufſes in freien Verkehr zu fegen. Ergeben ſich dagegen Annan o 
welche eine Revifion der Sendungen er forderlich machen, fo find WA 
ſelben unter der gewöhnlichen Begleitſcheinkontrole dem Amte life 
Beftimmungéortes zuzuführen, welchem die ſchließliche Abfertigun 4 
Oblieat. t 
Oels, 6. März. Aus dem Wahlkreiſe des Herrn v. Ka 
dorff, ſchreibt die hier erſcheinende „Lokomotive an der Oder“: en 
Gegenüber den fortgeſetzten Angriffen des Abg. v. Kardorff al e 
die Finanz und Wirthſchaftspolitik unſeres Finanzminiſters v. Cam 
haufen in wohl die Bemerkung am Patze, daß Herr v. Kardon ffn 
ſeinen diesbezüglichen Anſchauungen im hieſigen Wahlkreiſe — une PY 
gilt insbeſondere von feinen Mandatgebern — ziemſich allein fie N 
Wir glauben aber auch, ohne erheblichen Widerſpruch gewärtigen 
müſſen, verſichern zu dürfen, daß feine Art des Vorgehens gegen ein 
er e unſeres Vaterlandes allgemeinen 
willen erregt. 


Paderborn die Exkommunikation ausgeſproche 
Die „Germ“ veröffentlicht das Exkommunikationsdekret wider "Fwy 
Pfarrer Schaffeld, deſſen Schuld in Verweigerung des Gehorſan 
gegen den abgeſetzten Biſchof beftanden zu haben ſcheint Vorher win 
mitgetheilt, daß Herr Sch. ein oder mehrere Schreiben, welche 9" Rey 
Martin an ibn gerichtet hatte, aud das, in dem er die Suspen 4 id 
über ihn verhängt, einfach dem Staatsanwalt übergeben hat. PP 
Dekret lantet: = 


„Konrad, 
durch Gottes Barmherzigkeit und des h. Stuhles Gnade 
Biſchof don Paderborn. 
Allen die Gegenwärtiges leſen oder höre 
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Me 
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Der Biſchof von Paderb? 
Konrad. Af? 

München, 4. März. Ueber die zeftrige Sitzung der bag 
Kammer, worin wie bekannt die Interpellation über das ag 
geſetz und die Forterhebung der Steuern verhandelt wurde, A 
fid der bekannte Kammer - Korrefpondent der „Allgemeinen 3 » 
wie folgt: ein 
Um eine unnütze Frage genießbar zu machen, bedarf ob ot 
eigneten Motivirung und mit einer ſolchen hatte denn auch 4 | 
feine das Wahlgeſetz betreffende Interpellation übergoſſen. 


N 
N 


% 
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Im Intereſſe unferer Lefer, beſonders der Katboliken und Polen, 
haben wir an unfiren Herrn Korreſpondenten in Rom die Bitte ges 
richtet, uns Näheres über den in letzter Zeit häufig genannten Orden 
der Reſurrektiomſten mitzutheilen. In Folge deſſen hat fic derſelbe 
an geeignete Perſönlichkeen um Auskunft gewandt, und iſt ihm dar⸗ 
auf folgende Darſiellung zugegangen, die uns der Herr Korreſpondent 
in Abſchrift mittheilt: 


ater Semenenko uehörte, veranlagt 
hd eine Brivatacfellidaft over Bruderſchaft zu bien, Deter adde 


au t aue 

ation zu ſchützen und Allen felbrt mit quem Beupiele voranzugehen. 
A e Abſicht mietheten fie — 6 an der q — ane 
Wohnung und führten ein ſtreng klöſterliches Leden, was ihnen aber 


b ie Gelegenheit fanden. 

run 900 piotairten theologiſchen Lee at Rom 
ten nachher, u 

Ins Aufn N chen e el inderniſſe, dom 52 


e 1841 4 E 
en 1 5 . gehörigen Gebäude zu ihren Zwecken zuge wieſen 


kehrte, von der Regierung ausgewieſen wurde, aber ſich unter e, Y 
Protektion fühlte, daß er wieder zurückkehrte. Dieſen ſelben „ 
v. Kozmian bat ſpäter die preußiſche Regierung dem Erzbiſ 1 
Poſen als Domherrn in Vorſchlag gebracht. In der That, w 
ner haben ſchnurrige Epochen der Politik durchlebt. Pr ¡ 
Red. d. Poſener 3. Ñ 


Dove-Jeier. 


Y N 
Anfäglich des SOjärigen Doktorjubiläiums ves Preh 
fand am Sonnabend Abend im Engliſchen Haufe zu Ber 
Feſteſſen ſtatt, worüber die „Boft” wie folgt berichtet: 

Das Feſteſſen vereinigte wobl 500 Männer, die durch 
nen dem Jubilar thre freudige Theilnahme an ſeinem Ehm 
drückten. In der Verſammlung bemerkte man den Ku 
Falk, den Direktor der Kriegsakademie General nig 
Rektor der Univerſität Prof Dr. Dillmana, die ll 
tare der Akademie der W ſſenſchaften Prof. Dr. ide y 
Duboid-Reymond, den Direktor der Staatsar Mini 
v. Sybe!, den Geh Legattonsrath Dr. Aegi ot, ahl Pro 
Direktor Dr. Greiff; ferner eine fehe große Anja Akaden 
unter ihnen Herrn v. Treitſchke, fatt die geſammieerdkane! 
YW ffenfdaften, viele Mitglieder der Geſellſchaft i Th: BE 
afritanifhen Grfelichaft (unter ihnen Dr. Rad tg 8 panel 
fände und Bertreter der Kriegsakademie und Gewer pes Fan 
Gbyſitaliſchen, Chemiſchen, Pharmazeutiſchen Geſell chaft, Ham 
Weroer’ihen Gymnafiums, der deutihen Seewarle w Offizier 
der Univerftiät Leipng und ſchließlich ein sablretcies und den 
Nachdem der Jubilar zwiſchen dem Miniſter Dr. Sa enomme 
feffor Dr. Dudois⸗Reymond an der Ehrentafel Platz 8 


Später hat ſich das Inſtitut zu einem Miſſtonsorden erweitert, 
gewann einen unerwarteten Aufſchwung und war bald in der Lage, 
feine Miſſionäre bis in die entferntetten Weltgegenden zu ſenden. 
Sein erfreuliches Wirken ift ſeibſt in Amerika nicht unbekannt gehlie ⸗ 
ben, um coct zugleich, wie überall, als Kryſtalliſations⸗ 
punkt für bie etwa vorhandenen polniſchen Kolo⸗ 
nien 33 vienen, gewiſſermaßen auch noch in dieſen Gegenden ihrem 
urſprünglichen Z vecke entſprechend Der Orden bat gegenwärtig 
ſchon mehrere Filialen, die in Galizien, Frankreich, Italien, Bulgarien, 
Texas. Kanada u. f. w. vertheilt, wirken. 

General des Ordens if deſſen verdienſtvolles Mitglied Pater 
Semener ko der ſich nicht nur als Publiziſt ſelbſt in Frankreich einen 
Namen, fondern auch als Begründer, Organifator und Konſervator 
die grögten Verdienſte um den Orden erworben hat und dies alles 
mit den beſcheidenſten materiellen Mittein, welche ihm die ſpärlich (2) 
fließenden Beiträge bes volniſchen Feudaladels und die noch geringeren 
Einkünfte aus dem Ordensvermögen, beftehend in einigen Weingärten 
und fonflisen Immobilien, zugeführt hatten. g N 

Soweit unſere römiſche Korreſpondenz. Dieſe Darſtellung iſt, wie 
unſere Leſer ſehen, durchaus einfeitig und dürftig, was natürlich nicht 
an unſerem Herrn Korreſpondenten, ſondern an deſſen Gewährsmann 
liegt, welcher ſeine guten Gründe haben mochte, über die Wirkſamkeit 
und die Ziele der Reſurrektioniſten nichts Vollſtändiges zu geben. So 
viel wir wiſſen, fingen die Reſurrektioniſten in den vierziger Jahren 
an, eine ſehr rege Thätigkeit in Poſen zu entfalten, um die polniſche 


1 


ner — 2 And, 


Geſellſchaft zu romanifiren und die Reſurrektion des Jeſuitenordens or Dr. = y 
hier vorzubereiten. Die preußiſche Regierung merkte davon nichts, Ei die Ar 
und wenn einzelne Beamte einfchreiten wollten, wurde ihr Arm durch ( ege E 
den Einfluß gelähmt, welchen die ultramontanen Agitatoren ſelbſt am li 1 
berliner Hofe fic zu verſchaffen wußten. Die Seele dieſer Geſellſchaft 


fol damals der heut fo bekannte Prälat Kozmian geweſen fein, der V 9 y ed 
zuerſt in Paris die profanen Myſterien fludirt hatte, dann als Be e ihn der A 
kehrter zurückkam, eine Tochter des frommen Herrn v. Chlapowsti „habe er fi 
heiratbete und als ſeine Gattin eines ſeltſamen Todes geftorben war, ung, YN 
nach Rom ging und Theologie ſtudirte. Man behauptet daß Herr Y ch le eme 5 

v. Kozmian, als er 1846 oder 1848 von Paris nach Berlin zurück⸗ he 


¿No zien ſchmeckten freilich etwas altbacken, beſonders die Behauptung: 
aſriſche Kammer entbebre feit einer Reihe von Jahren der rechl⸗ 
br Bafis, ein Argument, womit ſelbſt demokratiſche Organe nicht 
Ipoßr operiren mögen. Dann wäre die Inftitution des Papſttbums 
N oh noch viel weniger legal, nachdem die wichtigſten Dekrete, auf die 
A, ſich ſtützt, felbit von katboliſchen Theologen als gefälſcht erkannt 
orden fino? Die Antwort des Miniſters war kurz die Verhältniſſe, 
D Tran alle Verſuche der Regierung, das löaigliche Verſprechen einzu⸗ 
u og vereitelten, hätten fid noch nicht geändert; man habe alfo nicht 
Abſicht, den Sifypbus⸗Stein noch einmal bergauf zu wälzen. Auch 
t folgende Gegenftand der Tagesordnung: proviſoriſche Forlerhebung 
ür Steuern wurde mit Sauce fervirt und zwar beftand letztere in 
alf ner Vorrede des Hrn. Freytag und einer „Erk rung“ der Neu nund⸗ 
it re (Klerikalen) welche derſelbe Redner „mit Erlaubniß des Herrn 
u äſtdenten“ vorlas. Wie gütig iſt doch dieſer Präſtdent, daß er 
ROS dagegen einzuwenden halte. Die Lage fei eigenthümlich, die 
ei Fümmung fet eigentbümlich — kurz: das Wort eigenthümlich“ kam 
der Freyiag’iden Rede wobl ein dutzendmal vor und es wäre noch 
u enthümlicher geweſen, wenn der Premierminiſter dieſe bairiſchen 
I denthümlichkeiten nicht auch anerkannt bitte Wer aber fet 
Schuld daran? Einem Artikel ſeines Freundes Jörg entlehnte Herr 
bag die Behauptung: feine Partei ſei konſervativ und die Oppo⸗ 
non widerſtrebe ihrer Natur. Mit anderen Worten heißt das fo 
el als: die Ultramontanen fechten nicht gern in ungedeckter Stellung, 
el li brauchen den Schutz des weltlichen Arme! Ja, unter Abel und 
of Nfalls im Beginne der Reigersberg'ſchen Reaklion, da ließen fie fido 
je; OH fein als „Regierungspartei von Gott und Rechtswegen.“ Auf 
en gleichfalls alten Witz von der „allergetreuſten Oppofition’ erwie⸗ 
erte Herr v. Pfretzſchner recht treffend: „mit demſelben Recht hielten 
rund feine Kollegen ſich für Se. Maj allergetreueſte Mimſter.“ Man 
ſich x t alſo augendlicklich noch auf dem alten Fleck; unter erneuter Bere 
DH rung ihres ausgezeichneten MP Gtrauens und nur um den Staats- 
M Whait nicht zu fibren, bewilligt Die Mehrheit die Steuerforterhebung 
that Budget felbft aber nur die nothmendiatien Betriebsmittel. Der 
was biſſige Ton, womit der Präſident bei Kundgebung des Einlaufs 
laſchiedener Miniſterialſchreiben erwähnte, welche Univer fititeneubau- 
terbetreffen, ſäßt für die Wiſſenſchaft wenig Gutes ahnen. Die Re» 
ei gerung iſt alſo auf ſtrengſte Diät geſetzt und wir ftehen vorläufig 
mt + Mailer A des katholiſchen Kaſino. Wie lange das gut thut, 
1) "YB ſich ja bald zeigen. 


pa Frankreich. 


i Baris, 5. März. Wie der „N. Z.“ von hier berichtet wird, bes 
lat es ſich, daß lediglich der Wunſch des Marſchalls Mac Mahon 
glich des Verbleibens des Marineminiſters de Montaignac im 
4 Robinet die Unterbrechung der Unterhandlungen mit Caſimir 
Arier herbeigeführt hat. Heute Abend heißt es aber, daß Herr 
dE Montcignac ſelbſt feine Entlaſſung eingereicht hat, um kein Hin ⸗ 
auß für die Neubildung des Kabinets zu fein. Das Portefeuille 
Unterrichtsminiſteriums fol thatſächlich Herrn Jules Simon an- 
“Voten worden fein. Wenn aber hinzugefügt wird, daß derſelbe ab» 
lehnt habe, weil er nicht als einziges Mitglied der republikaniſchen 
len in das Kabinet eintreten wolle, fo erſcheint dieſe Mittheilung 
nig glaubwürdig. — Am nächſten Dienſtag findet in beiden Ram: 
| tn eine vorbereitende Verſammlung zur Ernennung der Mit: 
Hy Te des proviſoriſchen Bureaus und zur Verabredung der Tages⸗ 
dung für die erſte Sitzung ftatt. Die betreffenden Einladungen 
geſtern im „Journal Officiel” erſchienen. Das „Journal des 
8” ſagt den Angfimenfhen, „die an allen Gliedern zittern“, nun 
hin, daß es mit der Republik Ernſt wird, „die ſoziale Gefahr“ 
durch Zittern und Zagen zu beſchwören, ſondern durch ehr⸗ 
u auf die Verfaſſung. Leider iR die Stimmung im 
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alls nicht reſolut auf die Erforderniſſe der neuen Lage gefaßt. 
r ſind die Unterhandlungen mit dem ehemaligen linken Zentrum 
neden der Bildung des neuen Kabinets, die ſchon dem Abſchluſſe nahe 
„ten, wieder „auf den Anfang zurückgekehrt“. Indeß hoffen die Füh⸗ 
u der Mü jorität nach wie vor ein halbliberales Uebergangskabinet, 
He nach Eröffnung der Kammern im Ely/ée bald die Nothwendig⸗ 
$ eines homogenen Kabinets geltend machen werde. — Girardin's 
bande“ bemerkt den ultramontanen Blättern gegenüber: „Im 
5 hie te 1871 haben die Kommunarden Verbrechen begangen, die 
* bee” ſogar nicht ein Wahnſinn des Mißtrauen, enifduidigen kann. 
E dy e dieſer Leute find erſchoſſen worden; die am Leben blieben, find 
A, lit Einige wenige bloß haben durch die Flucht dem Tode oder 
Deportation entgehen können. Wenn aber das von dieſen Leuten 
y E voflene Blut und die von denſelben begangenen Gräuelthaten in die 
| Viale brächte gegen das von Don Karlos und feinen Räu⸗ 
iv Unt 
pi} qoeefinda und die deutſche Flagge wehe auf allen Meeren. Dies 
verdanken wir dem Wirken unſeres Heldenfaifers, dem Gott 
ne lange und glorreiche Zukunft 21 möge. Se. Majeſtät der 
er lebe boch, hoch und nochmals hoch! y 
achdem die Verſammlung lebhaft in das Hoch eingeſtimmt, er- 
der Prof. Dr. Helmholtz das Wort, um in längerer Rede ſein 
Mie dem Jubilar zu weihen. In unferer_ fchnelllebigen Zeit fet Die 
Meng eorpert hoch zu halten, daß gewiſſe Gelttaye die Verehrer ber 
nh Soller Männer vereinen, um Letzteren ven Dank in geziemender 
he Mcdiger Weiſe auszudrücken. Em kurzer Rückblick auf Dove's 
: gen und Wirken werde der Verſammlung die Bedeutung des Man⸗ 
eigen. Der Jubilar ſtamme aus Liegnitz, alſo aus einer Gegend, 
Gus gew fle Aehnlichkeit mit einem großen, Gebirge hebe. An die: 
As Ferglanoſchaft hat er den Zug Der vifen, die Luftſtrömungen, 
] ſckeben der Atmofpyäre früh beobachten lernen. In Berlin habe 
tinge Studien vollendet zu einer Zeit, wo die deutſche Nation aus 
metaphyſiſchen Halbſchlummer erwachte, in jenen Tagen, da 
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1 dar bei wem willt Du denn hören?” frug thn hierbei ein bemooites 
dub. Ich werde“, erwiderte der Angeredete in ſcherzender Weiſe, 


nd Fat de von Dove's akademiſcher Laufbahn geweſen. Der junge 
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1 der anderen Zweigen der Phyſik gacwirkt, 
ve qa nehlit und der Elektriitätslebre; allenthalben 
Lenne N und fruchtbare Ideen entwickelt. Aus eigener Erfahrung 
er hag Redner die gesegnete Wirkfamkeit Dove's als Lehrer rühmen; 


namentlich in 
habe er neue 


ittert zwar nicht, doch man ift grimmig und [König und General Carlos. Pau, 4 März 


berbanden vergoſſene Blut, die von denſelben verübten Gräuelthaten, 
auf welche Seite würde die Wage ſich neigen? Wäre es nicht die 
Wagſchale dieſes aufrühriſchen Fürſten, dem kein anderer Ausweg 
blieb als die Flucht, und der ungeſtraft Frankreich durchreiſt auf der 
Eiſenbahn, in einem Salonwagen, um ſich in Boulogne einzuſchiffen 
nach England, wo er vermuthlich nicht wird bleiben können? All dies 
hindert jedoch die Herren vom Univers nicht, aus Don Karlos einen 
Heiligen zu machen.“ — Heute Mittag verſchied hierſelbſt im 
Alter von 71 Jahren die unter dem Schriftſtellernamen Dantel 
Stern bekannte Gräfin Agoult. Die Verſtorbene, welche 
ſeiner Zeit wegen ihres Verhältniſſes zu Liszt viel genannt wurde, 
war die Mutter der verftorbenen Frau Emilie Olliviers und der jetzi 
gen Frau Richard Wagner's. — Heute Abend gab der hieſige Times”. 
Korreſpondent, von Blowitz, zu Ehren des Vizekönigs von Indien, 
Lord Lylton, ein glänzendes Diner, welchem unter anderen der Herzog 
Decazes, die Botſchafter Englands, Deutſchlands, Spaniens, der Tür⸗ 
kei, die Geſandten Italiens und Belgiens, ſowie mehrere engliſche 
Diplomaten und Staatsmänner beiwohnten. 


SF) E ien 

Den flüchtenden Don Carlos haben, wie der „K. Ztg.“ aus 
Paris, 3 März, berichtet wi d, die franzöſiſchen Behörden in einer 
Weiſe empfangen, die auf der ſpaniſchen Botſchaft zu Paris einen fo 
unangenehmen Eindruck gemacht hat, daß der Herzog Decazes ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, dieſelben zu entſchuldigen, als er dem Marquis de Mo⸗ 
lins ankündigen ließ, daß der Prätendent durch Paris gekommen fei. 
Die betreffende Note beantwortete zugeich einige Beſchwerden, die 
gegen die franzöſiſche Verwaltung vorgebracht worden waren, und 
ſuchte darzuthun, daß die Regierung fic) gegen den flüchtigen Prinzen 
nur höflich gezeigt, ihm aber keineswegs irgend welche Sympathie 
bewieſen habe. — Don Carlos hat auf feiner Durchreiſe durch Paris 
dem General Algarra folgende Proklamation übergeben: 


An meine Armee! Von Neuem auf fremder Erde wandelnd und 
noch tief bewegt von eurem herzzerreißenden Lebewohl, halte ich es 
für meine erfte Pflicht, ein freundſchaftliches Wort an meine bis⸗ 
herigen Waffenzefährten zu richten. Zeuge eures Heldenmuthes in 
den Tagen ves Triumphes und eurer noch beldenmüthigeren Ent: 
ſagung in den Tagen des Unglücks, werde ich nie die theure Ere 
innerung an die, welche mir bis zum letzten Augenblicke treu blieben, 
in meiner Seele erlöſchen laſſen. Alle hohen Thaten, von denen ich 
träumte, als ich in meiner erſten Jugend und im Lande der Verbannung 
daran dachte, was ich mit eurer Hülfe thun konnte, ihr habt fie vol: 
bracht. Montejuxra, Somorroſtro, Abarzuza, Urnieta, Lacar und fo 
manche andere ſchon berühmte Namen bezeichnen eben ſo viele Schritte, 
die ihr auf dem Wege des Ruhmes gethan und die eure Brüder aus 
den übrigen Provinzen ruhmreich befolgt haben. Von Allem ent⸗ 
blößt, erſetzte eure Beſtändigkeit Alles, und niemals habt ihr, wenn 
ihr eurem Gegner gegenüberſtandet, ſeine Stärke oder das Mißver⸗ 
hältniß eurer Hii fsquellen abgewogen, um zum Sieg zu gelangen. 
Wenn ein fo tapferer Glaube und cine fo edle Entſagung unfruchtbar 
geblieben fino, fo dürft ihr doch den Muth nicht ſinken laſſen. Stark, 
wie ich, dem Unglück gegenüber und voll Vertrauen auf den Herrn 
der Heerſchaaren, müßt ihr euch würdig zeigen des erworbenen 
Ruhmes und nie verzweifeln an dem Geſchicke eines Vaterlandes, 
welches unter ſeinen geringſten Kindern ſolche Männer zählt, wie ihr. 
Ihr Nachkommen jener alten Spanier, die unter dem Schutz des 
Altars und des Thrones einen fo hoben Platz in der Geſchichte ein⸗ 
nehmen —, ein Ruhm, den das Unglück nicht ſchmälern kann, wird 
es ſtels für mich fein, an eurer Spitze geſtanden zu haben, wie es 
mein größter Schmerz ift, mich heute 3 728 ‘ zu trennen. Euer 


Außerdem hat Don Carlos ſelbſtverſtändlich auch an die ganze 
Nation eine Proklamation erlaſſen. Dieſe lautet: 
Spanier! In dem Wunſche, heute dem Blulvergießen ein Bie 
u ſetzen, habe ich es aufgegeben, einen zwar Farin aber für den 
ugenblick nuglofen Kampf weiterzuführen. Wenn ich gezwungen bin, 
der Gewalt der Verhältniſſe nachzugeben, fo iſt weder mein Muth 
ſchwach geworden, noch mein Glaube erſchüttert, und ich bewahre un⸗ 
verletzt meine Rechte, welche die Rechte der Legitimität in Spanien 
ſind. Angeſichts der großen Ueberlegenheit an Zahl und noch mehr der 
Leiden meiner getreuen Freiwilligen, gegen die ſich Alles verſchworen 
hatte, befinde ich mich in der Nolhwendigkeit, meinen Degen in die 
Scheide i ſtecken. Den Ueberlicferungen meiner Familie gemäß werde 
ich den Weg des Exils kennen, aber ich werde mich niemals zu ent⸗ 
ehrenden und unredlichen Convenios verſtehen, die gegen die Würde 
eines Mannes find, der, wie ich, das Bewußiſein von dem hat, was 
er bedeutet und was er vertritt. Sr kennt alle heiligen Grundſätze, 
deren Sinnbild meine unbefleckte Fahne tft. Während ich fie mit fefter 
Hand an der Spitze meiner Bataillone hielt, ſah ich, wie die fremde 


tionen angeregt, dur witzige Ueberwindung von Schwierigkeiten an: 
geſpoent. Und dieſe Falle von Arbeiten habe er unter keineswegs gün⸗ 
ſtigen äußeren Umſtänden erledigt. Ueberladen von Amlsgeſchäften 
babe er feine Thätigkeit zwiſchen Univerfität, Gewerbeakademie und 
Kriegsakademie getheilt; die gewöhnlichen Inſtrumente habe vor lan» 
gen Jahren das Mädchen von einer Anſtalt zur andern getragen, 
während mit den feineren der Gelehrte ſich ſelbſt belaſtet habe. So 
fet dem würdigen Jubilar der heutige Ehrentag genaht, und es fet 
eine ſchöne Pflicht, dem Gefühle der Dankbarkeit in einem lauten Hoch 
einen begeifierten Ausdruck zu acer. 3 j 
Sichtlich ergriffen, erhob ſich hierauf der Jubilar und erklärte, 
daß er b m den zahlreichen Beweiſen der Liebe und Dankbarkeit fo er⸗ 
griffen fet, daß ihm die Worte für die überſtrömenden Gefühle des 
Herzens fehlen. Der Univerſität, der Akademie, den gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften und allen Theilnebmern am ſchönen Feſte, Pen gelte ſein 
Hoch. Unter lautloſer Stille der Geſellſchaft erhob ſich bierauf der 
Kultusminifter Dr. Falk, um der Univerſität und der Akademie 
fein Glas zu weihen. In launiger Weile konſlatirte der Miniſter, als 
. ee Dem Beetles Dr. 33 ara 
var Schleſtens Berge wirklich „Berge“ ſeien, er du 2 
Fe diener made, ale fie in ver That find. Sein (ves Miniſters) Ba- 
ter und Dove batten zu ylcider Zeit das Gymnaſium beſucht und un⸗ 
ter den Feſigenoſſen befinde ſich ein Mann, der aus dem Jahre 1819 
ein Bach beſitzt, in dem die Schüler der Oberprima in Liegnitz einge 
tragen feten. In dieſem Album ftehen die Namen Falk und Dove. 
Beider Studienzeit falle zuſammen, doch habe Dove etwas mehr Glück 
gehabt. Ihm fei die „Feſtungstid“ erſpart geblieben, während des Mis 
niſters Vater fie thatſächlich zu foften bekommen habe. Von damals 
bis zur Gegenwart, welche Wandlung der Geſchichte: Dove habe fo. 
eben der Univerſität und der Akademie ein Hoch ausgebracht, ein Hoch, 
das beim Unterxichteminiſter am Lebhafteſten widerklingen müſſe. 
Dasjentge, was Dove im realen Leben unterfucht, Luft und Licht, das 
könne man auch auf die ideale Seite übertragen; freie Luft und helles 
Licht, das feien die Grundbedingungen, unter denen Akademie und 
Univerſilät nur gedeihen können; daß ihnen beides ſtets beſcheert fet, 
daß fie blühen zum Heile des Vaterlandes, darauf leere ex fein Glas. 
Ein unbeſchreib icher, fic ſtets kraftvoll erneuernder Jubel folgte 
den Worten des Miniſters und der Rektor der Univerſitäl, Profeſſor 
Dr Dillmann, war nur der Dolmetſcher der Geſellſchaft, als 
er Namens der beiden Körperſchaften dem Miniſter feinen Dank für 
die eben gehörten Worte ausſprach. Der heutige Felttaa fet auch 
ein Feſt für die Untverſität, die mit der Erneuerung des Doktordi⸗ 
ploms den Jubilar zu ihrem Ehrendoktor ernannt habe. Dove ge 
bübhre Anerkennung, Dank, ſowie die benen Glück: und Segene⸗ 
wünſche. Da er ſich aber nicht in ſeine Studirſtube eingeſchloſſen 


tte die Freude am Studium erweckt, durch geiſtreiche Kombina“ habe, ſondern ein Mann des praktiſchen Lebens geworden fer, fo habe 


Monarchie zu Boden geworfen und die Republik gewaltſam in die 
ſpaniſche Natton eingepflanzt wurde; und obgleich der Erfolg meine 

caftanſtrengungen nicht de Un hat, fo iſt dies kein Grund, ag die 
Gewalt unfırer Feinde fette Wurzel falle, denn die Werke der Revo⸗ 
lution find beſtimmt, durch das Werk cer Revolution unterzugehen. 
Meine Fahne bleibt zuſammengerollt bis zu dem Tage, wo Gott dem 
katboliſchen und monarchiſchen Spanien bw Stunde der Erlöſung bes 
ſtimmt, die nach fo vielen Opfern in den Abſichten der Vorſehung 
liegen muß. Heute wie immer habe ich Vertrauen in das Heilswerk, 
für das dieſe Vorſehung mich beſtimmt; beute wie immer bin ich bes 
reit, mich für mein Vaterland aufzuopfern, das ich fo heiß liebe und 
dem ich fo Vieles ſchulde. Pau 1. März 1876. Euer König Car los. 

Ruß and und Polen. 

Petersburg, 5. März. Ueber die jüngſten Vorgänge in 
Kokand ſchreibt der Rafi. Inv.“: 

Auf dem Marſch gegen die Hauptſtadt des Chanats kam die ein⸗ 
beimiſche Bevölkerung unſeren Truppen überall jubeld entgegen, denn 
ſie ahnte für ihre Zukunft eine Wendung zum Beſſeren. Am 8. Fe⸗ 
bruar wurde die Stadt Kokand ohne Schwertſtreich von dem Der 
tachement des Generals Sſkobelew genommen, der ſich durch das 
zweideutige Benehmen Naſſr⸗Eddin⸗Chan's veranlaßt fah, 
denfelben nach Taſchkent dringen zu laſſen, wo er ſich noch gegenwär⸗ 
tig befindet. Um die Verhäliniſſe im Chanat zu ordnen, begab ſich 
der interimiſtiſche oberfte Chef des Gebiets Turkeſtan, General Lieute⸗ 
nant Kolpakows ki, perſönlich aus Taſchkent nach Kokand, wo 
er auf Grund eines vorher empfangenen Allerhöchſten Befehls dem 
Volke eröffnete, daß er es in den ruſſiſchen Unterthanenverband auf⸗ 
nehme. Am 18. Februar, dem Tage vor der Thronbeſteigung des 
Kaiſers, baten die Vertreter der verſchiedenen Volksſtämme des Cha⸗ 
nats Roland den General Kolpakowski, zu den Füßen Seiner tarjers 
lichen Majeftät ihren treuunterthänigen Dank niederzulegen für ihre 
Aufnahme ain die ruſſiſche Unterthanſchaft und die Verleihung von 
Geſetzen, die ihre religiöſen, ihre Familien und Beſitzrechte ſicherten. 

Der ilalieniſche Kronprinz Humbert und ſeine Gemahlin 
Margaretha werden, wie die ruſſ. „St. P. Zig.“ aus glaub⸗ 
würdiger Quelle meldet, im Sommer, wahrſcheinlich Ende Juni oder 
Anfang Juli, zu längerem Aufenthalt in Rußland eintreffen und nicht 
nur St. Petersburg, ſondern auch Moskau beſuchen. — Ueber die 
Koſten des Unterhalts der weiblichen Gymnaſien in ganz 
Rußland meldet die „Ruſſ. Well“, daß fie im Jahre 1874 etwa 1 
Million Rubel betragen haben. Dieſe Gymnaſien werden, obwohl 
dem Miniſterium der Volksaufklärung unterſtellt, hauptſächlich von 
verſchiedenen Geſellſchaften unterhalten. Die Einnahmequellen fließen 
außerdem aus der Reichsrentei, den Stadtgemeinden, Landſchaften, 
aus den Kaſſen der Koſakenheere; vieles kommt auch durch Spenden 
von Privatperſonen, durch das Schuldgeld ꝛc. zuſammen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. März. 
— Ein Privattelegramm des „Dziennik Poznanski“ meldet uner 


dem heutigen Tage 10 Uhr Vormittags, daß fig als Redner gegen den 
Geſetzentwurf über die Amtsſprache eingeſchrieben haben die 


Abgeordneten: v. Cuny (nat. ⸗lib.) Solingen Lennep; v. Eyskowskt 


(Pole) Löbau; v. Eubienski (Pole) Pleſchen⸗Krotoſchin; Windt hort 
(Zentrum) Meppen; v. Gerlach (Hofpitant des Zentrum) Mühl⸗ 
heim⸗Sieg⸗Wipperfürth; v. Wierzbinski (Pole) Mogilno Gne⸗ 
fen Wongrowiec; v. Magdzinski (Bole) Bul Koſten; Kantak 
(Pole) Schrimm Schroda⸗Wreſchen. Für den Gefegentwurf: Witt⸗ 


Bogdanowo (nat. lib.) Poſen⸗ Obornik, v. Gy bel (nat.⸗lib.) 


Oſterburg⸗Stendal, Hundt v. Hafften⸗Turowo (neu⸗konſ) 
Samter Birnbaum, Welte r⸗Köln, Beiſert (nat. ⸗lib) Sagan⸗ 
Sprottau, v. Bethuſy⸗Huc (fr. konſ.) Kreuzburg⸗Roſenberg, 
Döring (nat. lib.) Poſen, Hanſen (nat.⸗lib.) Ton dern in Schl.⸗ 


Holſt. Der Gefigentwurf iſt mittlerweile nach uns zugegangenen Mad)» 


richten an eine Kommiſſion verwieſen worden. 
— Dem „Dziennik Poznanski“ berichtet ſein berliner 


Korreſpondent, daß das Zentrum im Landtage gegen die Synodal⸗ 


Ordnung ſtimmen werde und knüpft hieran wörtlich folgende Aus⸗ 
führung: „Da das Zentrum — die polniſchen Abgeordneten mit 
eingerechnet, welche in dieſer Angelegenheit ſicherlich mit ihm ſtimmen 
werden — 106 Mitglieder zählt und ſich hieran noch die fortſchritt⸗ 
lichen Abgeordneten und einige oder auch mehrere Konſervative ans 
ſchließen werden, fo würde ſich auf dieſe Weiſe eine Koalition von 
180 bis 190 Gegnern der Synodalordnung bilden.“ 


die Univerſität geglaubt, dieſe heutige Feier zu einer allgemeinen ume 
geſtalten zu müſſen. Vor Allem dürften aber die Worte des Miniſters 
nicht unerwiedert bleiben. Licht und Luft ſeien die Grundbedingungen 
unſeres Daſeins, das habe der Minifter ausdrücklich anerkannt. Das 
fet eine Gewähr, daß es fo bleiben werde, fo lange er am Ruder iſt. 
Wohl zözen ſchwere Stürme über fein Haupt bin; wie Dove möge 
er aber den Weltermachern nicht glauben, ſondern auf das Geſetz 
eſtützt, mutbig und ſiegreich den Thatſachen ins Antlitz ſchauen. 
Neben der Beſchaffung von Licht und Luft möge aber der Minifter 
den Univerfitäten auch das nöthige — Geld zur Verfügung fteller. 
Dieſe ſcherzhafte mit einem Hoch auf Dr. Falk endende Mahnung 
verfehlte nicht in der Verſammlung eine ſlürmiſche Heiterkeit hervor. 
jurufen, in die der Minifter ſelbſt mit einſtimme. 
Im Namen der Kriegsakademie ſprach aisdsann der General 
Oiled; daß einige, Tauſend Offiziere zu Dove s 
üßen geſeſſen und ſich dankbar feine Schüler nennen; in feiner lang⸗ 
jäbrigen Thätigkeit an der Kriegsakademie biete der Jubilar die engſte 
Verbindung zwiſchen Zivil und Militär dar, und des Redners Toaſt 
alte deshalb der andauernden lebendigen Einheit wiſſenſchaftlichen 
Strebens ſowohl der Armee als auch des Ziwils. — Hieran ſchloß 
ſich ein Toaft des Prof Dr. Neumeyer, ter Namens der Gee 
ſellſchaft für Erdkunde dem Jubilar feinen Glückwunſch weihte; Prof. 
Dr. Beſeler ließ den Uberzeugungstreuen Politiker, den guten 
Bürger leben; Prof. Dr. Mommsen gedachte in humorifiiſcher 
Weile der Deſzendem, während Prof. Dr. Hoffmann der Gee 
mahlin des Jubilars feine Huldigung darbrachte. — Im Namen der 
Mutter und der Geſchwiſter pantie der älteſte Sohn, der Prof. 
Dr. Dove aus Göttingen; derſelbe gab zunächſt einige 
intereſſante ältere Nachrichten über feine Familie, deren zum erſten 
Male im Jahre, als die Hohenzollern in die Mark zogen, als im 
Lande der rothen Erde hauſend, gedacht wird; von Weſtfalen ging die 
Familie nach Thorn und von da nach Liegnitz, wo fie ſich unter öſter⸗ 
reichiſcher Herrſchaft durch ihr maunhaftes Eintreten für den evans 
gelifden Glauben ausgezeichnet hat. Redner trank zum Schluß darauf, 
daß der ideale Zug, der unfere Univerſitäten ſchmücke, denſelben auch 
erhalten bleibe. — Den Schluß der Toaſte bildete eine Aufforderung 
des Hauptmanns Bob hammer an die anmejencen aktiven und 
Refervenffisiere, dem Jubilar durch ein dreimaliges militäriſches 
Fe. eine Ovation zu bereiten. — Nach 10 Uhr fand dieſes ſchöne 
eſt, das in dem Herzen des Jubilars wie der Theilnehmer als eine 
theure Erinnerung fortleben wird, ſein Ende. 


er betonte, 


SS Oe 


r. Der Poliset-Infpettor Klug, welcher unſerer Stadt feit 
dem Mai 1872 angebörte, iſt zum 1. April d. J. in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft von hier nach Königsberg i. Pr. verſetzt worden. An feine 
Stelle tritt der bisherige Polizei⸗Inſpektor Glaſemann zu Königs⸗ 
berg i. Pr. 

r. Dem Bropfte Zmura zu Gopo'ewo (Kr. Schrimm) iſt auf 
Grund des Reichsgeſetzes vom 4 Mai 1874, betr. die Verhinderung 
der Ausübung von Kirchenämtern, der Aufenthalt in der Provinz 
Poſen vorläufig unterſagt worden. 

r. Bergwerksverleihung. Dem Rittergutsbeſitzer Ronnow 
Fechner zu Breslau iſt unter den Namen Ron now IL das Berg: 
werfseigenthum in einem Felde von 205 Hektaren in den Gemeinden 
Schreibersdorf, Märzdorf und Menſchütz (Kr. Polniſch⸗ Wartenberg) 
und in der Gemeinde Kobylagora (Kr. Schildberg) zur Gewinnung 
von Braunkohlen verliehen worden. 

— Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen hielt am 23. v. M. hier eine Sitzung ab, in der 
vornehmlich über folgende Gegenſtän de verhandelt wurde: Zunächſt 
erſtatteten die Vorfigenden der Kommiſſionen für Pferde- und 
Nindvieh⸗Prämiirungen: Amtsrath Saſſe⸗Oltorowo und 
Oberamtmann Seer Niſchwitz, ſowie der Landgeſtüts⸗ Dirigent Oberſt 
v. Kotze, welche zu der Sitzung mit hinzugezogen waren, Bericht über 
ihre Wahrnehmungen bei den vorjährigen Prämiirungen. Da dieſel⸗ 
ben die Beibehaltung der bisherigen Organtíation des Prämmrungs⸗ 
weſens, welche in einigen Punkten von dem Regulativ des Miniſte⸗ 
riums abweicht, für wünſchenswerth erklärten, fo wurde beſchloſſen, die 
miniſterielle 9 hierzu nachzuſuchen. Für die dem Zentral: 
verein für den Netzediſtrikt angebö igen Vereine zu Tuchel und Schlo⸗ 
chau ſoll eine angemeſſene Bewilligung aus dem Prämienfonds der 
Provinz Preußen nachgeſucht werden. Im allgemeinen ſoll jeder land⸗ 
käthliche Kreis einen Prämſirungsbezirk für fic bilden. Prämitrungs⸗ 
fähig follen auch kleinere, nicht bäuerliche Züchter (Fleiſcher, Müller ze.) 
fein. Von dem Fonds für die Rindviehprämiirungen follen 1500 
Mark für eine Provinzialſchau reſervirt werden. Es ſoll zuläſſig fein, 
Ferſen als Kühe bis zum Alter von 6 Jahren zweimal, das zweite 
Mal aber nur mit dem zuläfftgen niedrigſten Preiſe, zu prämiiren. 
Bei rechtzeitiger Anweiſung der Fonds werden die diesjährigen Prä⸗ 
miirungen im Bezirk des bromberger Zentralvereins in der zweiten 
Hälfte des Auzuſt flatifinden. — Den zweiten Gegenſtand der Bera⸗ 
thungen bildete die beabſichtigte Hopfen⸗Ausſtellung zu Reus 
tomiſchel. Dieſelbe ſoll zur fförderung des Hopfenbaues und na⸗ 
mentlich, um eine forafältinere Behandlung des Hopfens beim Pflücken, 
Trocknen und Verpacken deſſeiben herbeizuführen, fo wie um die Auf- 
merkfamkeit der Konſumenten auf den hieſigen opfenbau zu lenken, 
am 11. und 12. Oktober d 3. ftatifinden. Als Prämien werden aus. 
gefetzt: Gelopreiſe in Höhe von 10-50 Mark, ferner filberne und bron» 
¿ene Medaillen Zur Bewerbun um ote Preiſe werden alle Hopfen⸗ 
produzenten aus der Provinz Polen zugelaſſen, um die Gelopreiſe 
jedoch können nur kleinere Produzenten (mit einem Grundbeſitz bis zu 
300 Morgen) konkurriren. An größere Beſitzer werden nur Medaillen 
als Ehrenpreiſe gegeben. Bei ausreichender Betheiligung werden 10 
filberne und 10 bronzene Medaillen und eine Geldſumme von 1000 
Mark zur Vertheilung kommen. Als Preisrichter werden Brauerei 
beſitzer und Dirigenten von Aktienbrauereien von auswärts, fo wie 
einheimiſche Produzenten fungiren. — In Betreff der Ausfüllung der 
Erntetabellen wurde beſchloſſen, bei dem Herrn Miniſter dahin 
vorſtellig zu werden, daß die Erhebungen über die Ernte Reſultate 
künftig dem Provinzial⸗Verein Übertragen werden, während das bis⸗ 
erige Verfahren, wobei die Spezial- Vereine die Formulare theils in 
den Vereinsſitzungen für den ganzen Umfang des Vereinsbezirkes aud- 
füllen, theils einigen Mitgliedern zur Auefüllung übergeben, welche 
ihren Angaben dann nur die eigene Ernte oder die in einem kleinen 
Bezirk erzielten Erträge zu Grunde legen, während anvererſeits auch 
durch das General⸗Sekcetariat Erhebungen bei einzelnen Beſitzern ber» 
anlaßt werden, zu mancherlei Unrichtigkeiten führen. Die Spezial⸗ 
Vereine ſollen, wenn der Herr Miniſter den obigen Antrag geneh: 
migt, die Tabellen in vier Exemplaren ausſtellen, für das Miniſterium, 
für die Provinzial⸗Vereine, für den betreffenden Hauptverein und für 
die eigenen After! : vos eg CANA 

r. Die neue Walliſcheibrücke fol bekanntlich einen eiſernen 
Oberbau erhalten, und war die Errichtung deſſelben, nachdem an 
etwa 15 Maſchinenfabriken, darunter auch die hieſigen, eine Auffor- 
derung zur Einreichung von Offerten ergangen war, der Wa lff'ſchen 
Maſchinenfabrik zu Bromberg für 22.000 Thlr. übertragen worden. 
Nachträglich hat jeboch dieſe Fabrik eine Mehrforderung von circa 

Thlr. geſtellt, fo daß dadurch die Sachlage fis wieder vollkom⸗ 
men geändert hat. Von den hieſizen Maſchinenfabrilen hat keine 
Offerten eingereicht. 


nne vom 12. November 1875 ſind im Publikum noch wenig 
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dem Viehſtande Kenntniß erhalten, 
hengusbruches begründen. Wer die 
wird mit 50 bis 150 M. Geldbuße oder 
eſtraft. — Hat die Polizeibehörde Nachricht 
oder dem Verdachte eines ſolchen erhalten, 
it das Erforderliche felt, und können dann 


Herr Gutsbeſitzer Grothe in Po 

bei Tremeſſen vermittelt für uns Verſicherungen. 
„Borussia“, 

Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft in Bertin. 


6. Große Mecklenburger Pferde otterie 


Ziehung am 18. und 19. Mai 


Kauptgewinn. Eine elegante Equipage mit 4 
hochedken Pferden und komplettem Geſchirr im Werthe 
von 10,000 Rmk. Ferner 80 Reit⸗ und Wagenpferde, 
ſowie 150 div. werthvolle Fahr-, Reit⸗ u. Stallecquifiten, 

Leoſe à 3 Rmk. (11 Looſe für 30 Rmk) zu be: 
Breslau durch Schlesinger's General-Agentur, 


ziehen aus 


Ring 4. H. 2506) 


pielowo 


die geſetzlich vorgeſehenen Verlehrs⸗ und Nutzungsbeſchränkungen an⸗ 
geordnet und durchgeführt werden. Dem Biehbeſitzer bleibt es unbe⸗ 
nommen, auch ſeinerſeiis einen approbirten Thierarzt zur Unterſuchung 
und Feſiſtellung der Krankheit zuzuziehen. enn über den Ausbruch 
einer Viehſeuche nach dem Gutachten des Thierarztes nur mittelſt Zer⸗ 
legung des verdächtigen Thieres Gewißheit zu erlangen iſt, ſo kann die 
Tödtung deſſelben von derjenigen Behörde angeorenet werden, welche 
der Polizeibehörde, beziehungsweiſe dem die Amtsvorrichtung der letz ere 
wahrnehmenden Beamten unmittelbar vorgeſetzt iſt. — Der Polizeibe⸗ 
hörde für die Landgemeinde iſt der Diſtriktskommiſſarius, für die 
Städte der Bürgermeiſter, für die Gutsbezirke, wenn ſie einen verei⸗ 
digten Bolizervermalter haben, dieſer, ſonſt der Landrath, welcher jer 
doch einen anderen Beamten hiermit beauftragen kann. Wer im Falle 
der Seuchengefahr, den polizeilich angeordneten Schutzmaßregeln zu⸗ 
widerhandelt, welche für die genannten Viehſeuchen geſetzlich feftiteben 
und im Wege der Inſtruktion erlaſſen worden, wird mit Geldftrafe 
bis 150 M. oder mit entſprechender Haft beſtraft, ſofern nach dem 
Strafgeſetzbuche nicht etwa eine höhere Strafe verwirkt iſt, und ſind 
. B bei verhängter Sperre neben der Strafe die verbotswidrig cine 
geführten Thiere oder Gegenſtände zu konfisziren, gleichgültig, ob fie 
dem Beſtraften gehören oder nicht. — Das Geſetz ſchreibt vor, in 
welchen Fällen die Tödtunz der Thiere erfolgen kann und erfolgen 
muß. Für die auf polizeiliche Anordnung getödteten Thiere wird der 
gemeine Werth aus der Staatekaſſe vergütet, wenn bei der Unterfu- 
dung ſich heraus ſtellt, daß fie nicht ſeuchekrank, ſondern geſund waren. 
Für krank befundene Thiere wird nur in zwei Fällen Entſchädigung 
gegeben. Iſt nämlich durch die vorgeſchriebene Unterſuchung bei ge: 
tödteten Pferden die Rotzkrankheit, bei Rindvieh die . feſt 
geftellt, fo wird für die bamit behafteten Thiere vom Provinzial-Ver⸗ 
bande eine Entſchädigung gewährk, und zwar für das Pferd die Hälfte 
des gemeinen Werthes und für das Rindvieh $ oder 8) pCt. Aber 
auch dieſe Entſchädigung wird nicht gewährt 1. fur ſolche Thiere, welche 
mit Rotz oder Lungenſeuche behaftet nach Preußen eingeführt find, 
oder bei welchen nach ihrer Einführung hierher innerhalb dreier Mo⸗ 
nate die Rotzkrankheit oder innerhalb 6 Monaten die Lungenſeuche feft: 
geſtellt wird, 2. wenn der Viehbeſitzer oder fein Vertreter u. derjenige, der die 
Aufſicht führt, od. das Vieh beolertet, in Verwahrſam od auf Weide hat, die 
öffent. Anzeige wiſſentlich unterläßt, od. länger als 21 Std. verzögert, nad 
dem er vor dem Ausbruch der Seuche oder vom Seuchenverdacht Kennt ⸗ 
nig erlangt hat; 3 wenn die Tóxtung in Folge Nichtbeachtung der 
verordneten Verkehrs⸗ oder Nutzungsbeſchränkungen erfolgt tft, oder 
die zur Abwendung der Seuche getroffenen polizeilih angeordneten 
Schutzmapregeln übertreten worden find. Iſt die Entſchädigun 

der zu tödenden Thiere nicht unbedingt ausgeſchloſſen, fo mu 

vor der Tödtung der Werth durch Schätzung feſtgeſtellt wer: 
den, und iſt bierbei die Krankheit oder der Verdacht nicht zu 
berückſichtigen. Die Schätzung erfolgt durch eine aus dem Thier: 
arzte und zwei Schiedsmännern gebildete Kommiſſion. Das Geſcetz 
beſtimmt, wer überhaupt oder im einzelnen Falle nicht Schiedsmann 
fein darf. Der Kreistag bezeichnet die erforderliche Zahl von Schieds⸗ 
männern; die Polizeibehörde ernennt aus dieſen Perſonen die Schieds 

männer für den einzelnen Schätzungsfall und verpflichtet fie eidlich 
als Sachverſtändige. Iſt der zugezogene Thierarzt weder als Beamter 
noch als Sachverſtändiger ſchon verpflichte, dann erfolgt auch deſſen 
eidliche Verpflichtung. Im Falle des Bevin faiffed zieht die Polizei ⸗ 
behörde andere geeianeie Sachperſtändige heran. Die Kommiſſion 
nimmt über das Ergebniß der Schägung eine von den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern zu vollſiehende Urkunde auf und übergiebt fic der Pol ſzei⸗ 
behörde. Das Ergebniß der Schätzung iff im Falle der Ealſchädi⸗ 
gungsleiſtung für beide Theile verbindſich und die Zablung e folgt an 
denjenigen, in deſſen Gewahrſom oder Obhut ſich das Thier zur Zeit der 
Tödtung befand Unmittelbar nach der Tödtung eines Thieres iſt der Krank. 
heitszuſtano deſſelben rückſichtlich der Entſchädigungsleiſtung durch den 
Thierarztendailtig feſtzuſtellen. Dem Viehbeſitzer bleibt die Zuziehung eines 
Sach erſtändi zen unbenommen. Die Kommiſnſio ſchätzt zugleich den 
Werth derjenigen Theile des getödten Biches; welche dem Beſitzer nach 
Maßgabe der polizeilichen Anordnung zur Verfügung bleiben und wird 
dieſer Werth von der Entſchäbigung in Abzug gebracht. Die Rofien 
ves Verfahrens und der Schätzung tragt die Stantstalfe, Die often 
zur wirkſamen Durchführung aller angeordneten Schugmaßregeln fal: 
len den Intereſſenten, bezjehungsweiſe den Kommunen, Gemeinden 
und Gutsbezirken zur Laſt und können im Wege der Verwaltungscxe⸗ 
kution eingelrieben werben. Es bleibt zu hoffen, daß die Viehbeſitzer 
die Wohithat des Geſetzes würdigen und durch genaue Befolgung der 
gegebenen Beſtimmungen ſich vor Schaden ſchützen werden. 

t Punitz, 6. März. Reichs freundlicher Wahl⸗ 
verein] Nachdem im hieſigen Kreiſe eine Anzahl Wah er zur 
Gründung eines reichsfreundlichen Wahlvereins zufammengetreten 
waren, fand geſtern eine zahlreich beſuchte Wählerverſammlung zu 
Ra wit ſch ſtatt. Der Verſammlung wobnten bei Fürſt Hatzfeld 
auf Trachenberg, Baron v. Langendorf auf Kawitſch Ritterguts⸗ 
beitger und Hauptmann a D. Köhler auf Sawade, Kreieſchulinſpektor 
Wenzel und andere Perſönlichketten. Nachdem die Verſammlung den 


Bürgermeister von Buchholtz (Rawitſch) durch Akklamation um 


Vorſitzenden ernannt, ertheilte derſelbe bem Realſchuldirektor Dr. 
Weck das Wort. Redner weiſt in feiner Rede nach, daß eine Ver 
einigung der reichsfreundlichen Wähler durchaus nothwendig ſei, wenn 
die reiche feindliche Partei bei der nächſten Landtagswahl nicht wieder 
den Sieg davon tragen ſoll. Als reichsfeindlich, nicht aber für gar 
gefährlich, bezeichnet Redner die Partei der Sozialdemokraten, da thre 
Grundlätze ſich mit ter Zeit gemildert batten und wohl kaum, wie 
früher, nach Unſturz ver Regierung und Revolution trachteten. Als 
ebenfalls reichsfeindlich aber auch für minder gefährlich bezeichnet 
Redner zweitens den nicht ullramontanen, nalionalen Polonismus, 
indem er annimmt, daß mit den Kriegen von 1866 und 70-71 die 
lezten Hoffaungen der Polen auf Wiedererrichtung des Polenxeiches 
geſchwunden ſein dürften. As reichsfeindlich und für höchſt 8 
hält Redner aber den Ultramontamsmus. Aus der Geſchichte der 
kichterin aller Zeit zeigt er, wie die Beſtrebungen deſſelben ſteis gegen 
Alles was Staat heißt, gerichtet geweſen ſeien, un nur die eigene 
Macht und den eigenen Einfluß zu vergrößern, um ihn alsdann zur 
Uatergrabung der Wohlfahrt der Völker zu mißbrauchen. Da der 
Poloniemus mit dem Ultramontanismus gemeinfame Sache mache 
und ſich an ihn ank ammere, fo fei es Aufgabe der reichs freundlichen 
Partei dahin zu wirken, daß nicht wieder Kandidaten der polniſchen 
Fraktion als Vertreter des niefizen Rreifes für den Landlag gewählt 
würden. Hierauf ergreift Baron v. Langendorf (katholiſch) das 
Wort und zeigt in längerer Rede, wie in den letzten 5 Jahren der 
Ultramon auismus Alles aufgeboten, um feinen Einfluß zu erhalten, und 


In Peyzern ſind 800 Ctr. 
chönes Pferdeheu zu verkau⸗ 
Näheres daſelbſt. 

A. Lesiñski. 
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empfiehlt in beſter Waare billigſt 


Adolph Asch 


Markt 82. 


Wicken zur Saat 
offeriren billigſt 


G. Fritsch & Co, 


Poſen, Mühlenftr. 40. 


fen. 
billigſt die 


ſoliden Preiſen 


Vorzügliches Tafelgla⸗ 


zu Miſtbeetfenſtern, ſowie andere Sorten Tafelglas empfiehltſ bel 


Tafelglashandlung und Glaſerei 
H. Nowicki & Grünastel, 


Jeſuitenſtraße 5. 


Frühjahrs ⸗Stoffe 


ca Verihiedener Qualitäten zu kompleten Anzügen und 
IFaletots empfing und empfiehlt zu den bekanntenſi, den edelſte 


. Felerowioz, 


‘ Schneidermeiſter, Jeſuitenſtraße 4. 


welche unlauteren Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes oftmals angeln, 
det wurden. Kreisſchulinſp Wenzel hebt hervor, wie gerade die nä 4 
Legislatur periode tüchtige Männer erfordere, da ihre Berathungen von!” hy 
aroßer Wichtigkeit für das Wohl des ganzen Volkes fein würden ere 
weift beiſpielsweiſe auf das vom Unterrichtsmimſter verheißene Unter 
richtsgeſetz hin. Nachdem noch Seminarlebrer Marſchall a 
en, wird zur Begutachtung der vom Comité entworfenen Statu de 
geſchritten, über die Herr Kreisgerichtsrath Hausleutner refer 
hatte. Dieſelben werden, mit einigen unwefen lichen Abänderungen, 
einſtimmig angenommen. Schließlich wurde zur Borftanrswabl e j 
ſchritten. Der Vorſtand befteht aus 25 Perſonen, welche fic auf De 
ganzen Kreis vertheilen. Hn 
0 Nawitſch, 7. Min. [Vorſtand des Bahlver 
eins. Abiturienten] Der neugewählte Vorſtand des reichs, 
freundlichen Wahlvereins hielt am 5. d. M. nach deendigter Wähler 
verſammlung fofort eine Sitzung ab, in welcher Bürgermeister von 
udbolg zum Vorſitzenden und Realihuldireftor Dr. We ck u 
deſſen Stellvertreter gewählt wurde und man ſich über die weiteren 
Schritte verſtändigle. Fürſt Hatzfeld auf Trachenberg nahm an hi 
Borftandsfiguns ebenfalls Theil. — Bezüglich der hieſigen Realſchul hy 
Abiturienten ift die vorige Mittheilung dabin zu berichtigen, daß die“ 
ſelben nicht Medizin und Naturwiſſenſchaften, ſondern ſämmtlich neuere 
Philologie ſtudiren wollen. i 


Vermifdtes. 


* Wafferftand der Weichſel. Aus Warſchau telegranbirii; 
man unterm 6 März, 10 Uyr 26 Min. Vorm. Der Waſſerſtand be 
trägt 11 Fuß 10 Zoll und nimmt gegenwärtig raſch zu — In Thon Sa 
EN 
Ta“ 


J 
ungefähr vier Wochen dürfte die Brücke fe bit, wenn nicht inzwil er 
das Waſſer erheblich wächſt, fo weit wieder hergeſtellt fein, sag a 
unbeſchränkten Benutzung wieder übergeben werden kann. — Bon d + 
Brobemiindung meldet man unterm 6. d. Mis: Das Hochwaſſen 
der Weichſel, welches feit mehreren Tagen die Wiefen bier und on 
Langenau ꝛc überſchwemmt batte, fängt ſeit vorgeſtern wieder zu a 1 
len an. Auf dem Weichſelſtrom fieht man fet geftern ſchon Kid 


ſtromahwärts fegeln. 2 ‘it 
* Stettin, 6. März. Der Baumeiſter Bollmann, welcher le, 
N 


19 Jahren der Berlin Stettiner Bahnverwaltung als Beamter an 
pue den Bau der neuen Linie Stettin⸗Finkenwalde mit gal 
mächtigen Beucken über die großen Ströme des Oderthals leitete, N 
jetzt nach Beendigung dieſer Bauten die Betriebsinſpektion der DE ml 
Gneſener Bahn mit dem Wobnſitz in Oels übernommen. Am Sen, 
nabend vercininten ſich feine zahlreichen Freunde aus den verſchlebe 
ſten Kreiſen unſerer Stadt ſowie z. Th. aus weiterer Ferne zu ein 
Abſchiedzabendeſſen von über 60 Gedeck n im Logengebäude in og 
großen Wollweberſtraße. Stadtrath Bock überreichte dem Scheipeg > 
ein Album in dem ſeine Thaten humoriſtiſch dargeſtellt waren (DAÍ: 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. ' 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortund ZEN 


Telegraphiſche Nachrichten. ! K 


nd am Montag bereits die Vorarbeiten zur Wiederherſtellung 
ſtädtiſchen Weichſelbrücke begonnen worden. Zunächſt wird mit 
ſtellung der Rammen der Anfang gemacht, damit in ſpäteſtens acht 
gen mit dem Einrammen der Pfähle vorgegangen werden kann. 


E 


hörte und 


ES 


Berlin, 7 März. Das Abgeordnetenhaus verwies den Out 
entwurf betreffend oie Geſchäfteſprache der Beamten und Behne 
fowie der polttifhen Körperſchaften, welchen der Suftisminifter Mig 
Bezug auf das vorliegende Bedürfnitz rechtfertigte, wobei derten dez 
nachwies, daß eine Kollifion mit der Reichsgeſetzgebung nicht von HY 
den fet, nach längerer Debatte an eine einundzwanziggliedrige Konz Mk 
miifion. Hierauf begann die erſte Leſung des Gefegentmurfs über nl 
Staatsaufſichtsrecht bei der Vermögensverwaltung katboliſcher c ag 
zeſen, wobei der Kultusminiſter für die Vorlage eintrat und nad WN 
daß die konfeſſtonelle Parität nicht verletzt werde und die Tendenz ne \ 
o \, 
1 


Geſetzes auch in Ordnungen für die evangeliſche Kirche wie 
Morgen ſoll die Dehatte ſortgeſetzt werden. 9 „ gere 
Berlin, 7. März. Der „Reichganzeiger“ publijirt einen länge 
E.laß des Kultusminiſters an die Regierungen der Provinzen Fran 
ken, Polen, Schleſien, Brandenburg, Sachſen, Weſtfalen, OR 
Naſſau und Rheinprovinz, ſowie an die Regierung don Sigma lun FR 
welcher die Geſi htspunkte bezeichnet, von denen bei der Behar 14 
des katholiſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen auszugeh el 
München, 7. März. In der heutigen Sitzung der Abgeorde mit 
kammer erklärte der Rultusminifter bezüglich feiner Angelegen Belts N 
dem Biſchof Seneſtrey, daß der letzte Erlaß des Biſchofs mit Bier 
auf die Landtagswahlen ergangen fet. Kein Geiſtlicher konnte 20 von 
im Unklaren fein. Der, Miniſter fügte hinzu, der jetzige Erzbiſchd Abg 5 
Bamberg babe ihm nicht die erſte Nachricht davon gebracht. Der nid ! 
Joerg erk arte, feine Partei könne fid bei der heuligen Erklärung au, | | 
berubigen und werde bei der erſten nach der Geſchäftsordnung cate hs 
ten Gelegenheit eine vollwichtige Erkärung abseben; die An Groh 1% 
aung des Biſchofs Seneſtrey qualifisire ſich als Verleumdung. ( 11 
pu 


Aufregung.) 
Berliner Viehmarkt. A 


$ Berlin, 6 März. [Bodenberidót.] Auf verb 
tigen Viehmarkte waren zum Verkauf an Schlachtvieh ange 
3163 Stück Hornpieh, 6353 Stück Schweine, re 
Schafe und 1406 Stück Kälber. Der Markt durdwes (e 
und ließen die Preiſe in allen Viehgattungen nach. Theils 
die Zutrifft den Bedarf bet weitem, theils aber blieb das Ex 
unbedeutender Natur. Beſonders ſtark war der Preisrückg 
Hornvieh. Die Zutrifft kann geradezu koloſſal genannt wer 
ſtand in keinem Verhältniß zum Konſum. Selbſt zu den i 
Offerten fanden fid nur zögernd Abnebmer. la hielt ſich 10 
bis 51 M., IIa. zwiſchen 43—45 und IIIa. zwiſchen 27 - 30 M. 
Pfand Fleiſchgew. In Schweinen Exportkäufer, E 
ziemlich zähe an den vorwöchentlichen Preiſen feſt. 
waare erzielte noch 60-63 M. per 100 Pfd. Flgw. 
konnten nur zu gedrückten Preiſen Nehmer finden. 
Thiere wurden aber noch zu 22—22 50 M. pro 45 Pfd. Y 
delt. Kälber mußten wiederum im Preiſe nachlaſſen. 


mmi » 
6-8 Schock hachſtä ug 
Kaſtanien und 1 Schock i 
afayien peta Dom. Jankow | 
Tarnowo. FR 
sbaunt wegen afan 


, 
* 


n 
(ae 20 8 
n arg 


Buch 
volle Sträucher if bt 
Stern in Kurnk. 


w : 
Obſtbäume. 
i lacz b. 
eee ; 


große Auswahl f- 
ochſtämmiger Repl 
nes und Süpktel N 

fraß 


Y 


“all 


bäume | 
n Sorten. Sers ann 
zöſiſches Swergoblt auch 2 
beeren, Stachelbeeren, Weinre . 00 N 
reis für 100 Hoch frame Sur 4 y 
Bei DE unter 25 
Stück 1 Mark 25 Pfg. (Beilage) 


